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gebildete Stände.

Dienst-seg, 26. November-, Ist-.

KexnHeer genügt uns- m·ehr, Warum? wir eilen fort-.
Wscr brauchenmehr und mehr, wir brauchen Ewigkeitenz
Uns treibt em»Geist nach D ort, nnd immer hin nach Doirtk
Dle Gegend hinter uns verhüllenDunkelheiten.
Wir wissen nicht Wobei-? Die Frage sey: Wohine
Das Dort lst unser Ziel- des Leben-s großer Sinn!

T t e d- g e.

P h a U t a fi e - und G l a. u b· e. Doch endlich trennten sich die Zweige-,
.

-

.

.
. f Der Wald zerrinnt- Nebelduft

Jch sah IM- beklgm Morgentrnume -

.

.. ·.
. e

»

Ein stattlich Felsenschloßerstehn; « 1TondentschgEiche

Doch thürnlten sich in Waldes-Mam- och schaude ten —dFlåIed·rustsz
Der Marmorzinnen heitre Höhn; « sie mir insVIII spemntxFROan
Fern schimmerte durch Thalgewinde ZU » ib. G.-l, F »». ;

.

Der Fenster qothslschedler Glanz; Kaianseheernblea YZFZJUHHFUFW
Es herrschte über Blumengrlmdev

»

« »

,

"
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Ephcuumrankter Thürer Kranz. EPetmchteFsan-l Ich«auf den Hügel ,

unb ich e no b« N-

m· Wes »Ich-muß Wem Hers- .—

Schwan«C Im « « Tespnmauekx
- DE rauschten mir des Glaubens Flugel

M» ask-exe-nlszkglggsetsk.sxlss ge Schmssii

Umsing mich hier der SeePgen Ruh; VergoledreltenFraun-
EZSchsuchPessdiglessggesYalnrell-,Haine-

«

Undkarbensvoller,.als im- Traumes-,
ich mg « wogc'zm)U-. - Begrußten mich- der Zukunft Ann.

Und in der Unschuld heilgen Scheine
Ein Jugenbvole im Thale bleib-n. Wem in dem feindlich-strengen Leben

Die Parze Glück und Ruh versagt-
Der himmlischen Erscheinung trunkm

»

Ha
,

·

CJM Raben Gan so fernes Glück) W:
Kettsch«—derFreude Götter-WH« Wsss ich in Wonnetrcfnmennährte-

·

aum under vollen Brust zurnch
. Smg aus der Gruft geheimer Nacht;

äuHkrkucheslag Mir entfällt-vert- Was mir das Leben nie gewährte

WHTlelyrrteseEeFYTIERE-XPWH
—

.

Gelb-there mir des Glaubens Macht.

Umfmg Ich den- geliebten qusäkes
Erled. Krug n. Nrde

Da fchlvnnd der Schuf von meinen i neu v

)

Der Traum erlosch tm Motgettschein:;Sn· «

AU J.- M. und W.

Ich suchte Des.PallastesZinnen-, Das ungeziefer schleicht,
Der mir erschien-lm--Vaterhains;. JthzzeknJuch zu neckem
Ich-flog durch dre· beflammten Fluren-,

- Allem thk konnt-z vielleicht

Ich tancht’ in dunkler WaldungSchoß«, Duxklys Mxkkoscopentdecken»
Ach nirgends fand ich seme Spuren, J Hm-
Ie mehr die Oede sichergoß. ;
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DanSicklers Karte und Pautvgrammgvpn
den Umgebu Ug esU Rom s.

.

, -(Bel·chluß..)
,

Von einem uralten Knuale, der seinerbeglaubigtenAe-

berlieferung du Folge noch vor der Römer Herrschaft vor-

handen war- Und von dem man bev Palestrina (5präneste)
noch suvbktweifelte Spuren findet, findet man auf diese-r
Stett-et ich en Karte zum Erstenmale die Richtung »ange-
geben. Er diente ohne Zweifel dazu, um »von kpräneste
bis Terracina abwärts sichzu erstrecken. Kleinalter Schrift-
steller erwähntdesselben, so wie diese überhaupt von hun-
dert andern Dingen schwiegen, die dochgewißbis zu ihrer

genau angegeben ist. Wahrscheinlich wnr die Bestimmung

stopfen. Ohne diesen, hier zuniErstenmale genau einge-

zeichneten, A.bleitungs-Kanal anzunehmen, bleibt es bis

auf diese Stunde unbegreiflich, wie nach Plinius Aussage
in der Vorwelt hier so viele Städte liegen konnten.

Wahrscheinlich liessen die Römer diesen Kanal eingehen-
nnd glaubten durch kleinere, in der Mitte des Landes an-

gebrachte Wassergräben alles wilde Gewässerbändigennnd
"

führen zu können. Aber sie versehlten eben so gut ihren

Zweck-,als Papst Pius VI. Die Ursachen waren nicht

gehoben. Will die franzdsische Regierung diese Sumpfe
austroctnen, die seit Io Jahren mehr als je jene Gegen-
den verpesten,, und von weichen Bo n st et te n·bev weitem -

nicht-Böses genug gesagt hat, so müssen die Anwohner

vor allen Dingen diesen uralten Kanal wieder-eröffnen,».
und das Uebel anseiner wahr-en Quelle verstopsen.

Es würde leicht sehn, dergleichen Betrachtungen mehr

über diese Karte, die kein Geschichts-und -Alterthumsfor-
scher leicht entbehren kann, anzustellen. Allein es ruft
uns noch eine andere sinnreicheErfindung desselben For- -

schers, die mit dieser stenographischen Hatte in der ge-

nauesten Verbindung steht.

bestehendesSpanto grarnm der Umgebung-en Roms, wel-

ches, so wie die Karte- vom Verfasser dem geograrhischen
Institute in Weimar zum Verkause übergeben,»und von

demselben zum bequemen Transporte füemeisen auch in

zwen zierlichen Stäbchen eingeschlossen-und in eine eigene

Iapseleingesngu verkauft wird. Wer is in··Romwar,

rennt die entzückendeAussicht von der thla Mtlltni auf
dem Monte Mario· ienseit der Tiber, den schonMartial

·

durch ein»berühmtes Epigramm verherrlichte. Von die-

sem Gesichtspunkte nahm Sickler ein Panorama auf

nach allen Weltgegenden, indem er die verschiedenenabge-

s

Es ist ein aus 5 Blättern
"

smko GSICUMUVSMtch dem Horizonte abmaß, und sie
aus jedem der 4 Blätter oben über dem Prospett in kor-

respondirenden geraden Linien, wie man es auch schon

behSchweizer-Geg-ead-en nnd bei)’mRiesengebirge gemacht
hat-, ein-zeichnete. Daher die Benennung Pantogkamiip
Das fünfte Blatt ist als eine Zugabe anzusehen, und

gibt seine Ansicht des Monte Mario vorn Ufer der Tiber

gesehen Es ist ein Vergnügen zu bemerken, wie schnell
man »sichenit Hilfe-dieses Pantogramms in einem um-

fange von«4 bis 6 Meilen um Rom orientirt. An ein-

ander gefügt hat es is Fuß Länge. Die-Blätter sind schwarz
soder auch .kolorirt zu haben, und gewährenim letzten Falle

. .
.

, » auch. ohne die belehrende Romeneiatnr darüber einen

Zeit reich-ten, z.B. vom Cmissar des Nemi-Sees, sderhier - freundlichenAnblick. Auf· der großenKarte ist beh der
«

«·"VillaMillini eine Signatur angebracht, vermittelst wel-

»diese.s-Grabens,die von dem Volstergebitge abströmenden.

Waldgewässergehörig abzuleiten."- Denn sie sind es ja- .

welche die Pomptinischen Gefilde (die tiefer liegen, Ials

das Meer und dessen Ufer) verschleimen, und durchmit- T

geführte Steine den Sichernngsgraben immerfort ver-
"

eher-man, wenn man nach Norden und Süden in gera-

derchinlehinsährt, sichnun auch auf der Karte das Pan-
tvsksmmn wieder darstellen kann. Ein in Rom gedruck-
M ftMDSsiisbetzTettvon .62 und 18 S. erklärt sowol die
Kam- Als US Mogramnxe, und zeigt in gedrängter
Kürze- wie vertraut den Verfasser sein vieliähriger Auf-
enthalt in zRom Init allen diesen Gegenständen machte. r)
Möge der·«wnrdige·«Mann,der jetzt-in Gattin-verw-

freundschaft eines erhabenen Kenner-s und Beschützerssak

ler inden HesperidemGärtenItaliens blühenderKünste
genießt, seine Muße zur Ausarbeitung eines ausführli-

chen Wertes über die Kunsttopsgraphieilioms und seiner
·

Uns-gehangenanwendenl Doch verdient, was er uns hier

schon gab, die bereitwilligste Ausnahme und den wärm-

sten Dank eines Jeden, der deutsche gründlicheFor--
schung, verbunden mir sinnreicherDarstellung, zu schätzen

Weiß, Und überhaupt Aller, guolquot sunt hominum ve-
«

7

B«öttiger.nustiokums

Bittende Lehre
an einen jungen Dichter-.

Wort Weisse k-

Dente stets, lieber junger.Freund, es ist einmal ein

Homer und ein Shatespear in der Welt gewesen:
«

Warum sollte nicht wieder ein Mann kommen, der eins

von ·bevden, oder gut einer, der bevdes zugleich ist? Und

warum sollte nicht ich dieser Mann sehn? Aber ums

Himmels Witten ., denn- nie, ich via es schon, selbst
wenn du es- wirklichbistl Doch in diesem Falle ·denkst,du
es sicher nicht: Denn man kann-nichtHomer und Spa-
tespear und ein eitler Narr »zugleichsent-«

s) Der spie-tebei Ganzen-FressenPwiwonautmlund Text

zusamnenlvetkägr mit sent-met- Kupfer 6 Thaler, mit

kolorirtem 8 Thaler- im geoqknphischen Institute in

Weimar-. «- !
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Woran der Korn er erinnert-.

Erit, qui demonstkct aquuan-åo.,Hin quibus come-tue

pakiihus ist-rauh cuk tnm scducli e cela-cis cont,

qu anti- qualesquo Hint-
Zeno-on

Obgleich der Komet- der sich noch immer zeigt, nur

selten noch einen Blick auf sich zieht: (lvarunl laßt et sich .

auch sv lange sehen) in einem Zeitalter., das täglich et-
.

, .

«

schine tin-Gange zu -etbalteu, die der leitenden Bewegungwas Neue s zur Unterhaltunghaben will?) so ist’s doch
vielleicht nicht zu spät, aus Anlaß seines-Erscheinung das

Andenken zwever Männer zu erneuern, die in Perioden, »

lvv alle Welt sv fehl- wie ehmnls Vater .Ci·c«.o s-)
nnd, nach der Versicherungeines Korrespondenten im

Morgenblatt esse-)noch iin Sept. 1811 mehrere-sich
so nennendegebildete Leute, vor Kometen zitterten, ihren

Zeitgenossendie Ueberreugsung bei-zubringen gesucht im-

ben,-daß - nach dem Ausdrncke des ebengedachten Korre-

spondellten, der Komet sichihretwegen nicht sim gering-

sten inkommodire. Der erst-e, welcher ssichso über die

Ansichten seines Jahrhunderts erhob, ist Eder sdeniende

Himnlelsbeobachter an Kaisers Ludlvig des Frso m-

men Hofe , den Schmisdt, in s. Geschichte der Deut-

schen, Th. I. S. 513. anfü«hrt, der andreMichaelzKrüg-
ner zu Dresden, der 1661

damals sichtbar gewordenen Kometen auf das
·

thk 1811

voransgesagt, und die Einwirkung des mit
. Angst Mak- s

"

blickten Gestirns auf unsre Erde aus Gründen bestritten,
von seiner Mittheilung aber Lkeine andre Frucht, als den

Widerspruch des damaligen Dresdenschen Ohexhofpkevk

gers Weller, selbst von der Kanzelherab, und seine

nachdrücklicheobrigkeitliche Weisung, nichts weite-r über

diesen Gegenstand bekannt zu machen, geerntet habe-n

soll NR »Wer auch nur-aus Einem Kopfe, aus Einem

«·—HeköenØW GABRIEL-eSorge entführt, verdient Dankt

wie vielmehr- der, welcher Generationen ivon ungegrün-

deterFurcht zu bestehen strebtl
J. K. Höck.

—

F«e«de r plr v b e n.

D«ie-SvnlphoniederSchöpfungist ein ewiger Wohllaut
·

flir den-, dessen Ohr die Harmonie verstele Für jedes
andre Fühlhornist der Znsammenklaugder Stimern ein

unerkkäglichesGeschrei-, oder eine sunverstckUVUCVeFuge»
Der edle Mensch hat nnrunter dem Guten und Bes-

fm zu wählen Andre müssen sich for glücklichschallen-
weun sie Unka mehrern Uebeludas geringste tressens

· Gid, was du hast —- uur sobekommstbnmehr.

Y) de nniukn Deorum U, H-
««·) 1811. Nko. 243.

"

·"J Persandsgccs 18110 Nroa 2230 So 8930

"

man umgehen .

imit den Dingen.

die Wiedererschetnung des -

Man braucht nichtAlles, was man hat.—Man wünscht
es nur zu haben, um es gebrauchen zu können, wenn

manes bedarf. ,

Jeder helle Punkt-auf einem schwarzen Grunde wird
s

vom Auge leichter wahrgenommen, als ein schwarzer
Punkt von gleicher Größe auf einem hellen Grunde.

Zur Ausführungdes Gedankens finden sich überall

Werkzeug-n Aber kein Werkzeug ist vermögend,eine Ma-

seinesGeistes bedarf.

«-Menschen,mit denen lnan nicht umgehen kam-, muß

Wer ineiue beengte Zeit und in einen beengten Raum

etwas zusammen drängt, wies gedeihen soll- »derfordert

von der Pflanze, daß ksiein«einer Stunde wachsen,«und

ineiner Flasche blühen und Frächte tragen soll.

Zerstörekein Gewebe von Gedanken oder Betriebsum-

leiten Lerne vielmehr-von dem, der es webte, wie du

das deinige mit Ruhe und Besonnenheit vollenden willst.
Die Furcht ver-mindert sich bel) znlihererBekanntschaft

Wer vor einem ausspringenden Hasen
erschrickt- der bedenke nur«-,wie sehr der Hase vor ihm er-

schrockenseyn müsse.
Ho r stig.

Kot-r e spondenz - Nachrith ten.

.

»
«

B unt-berg-, im Ostf
Der sian Wunsch hiesige-; Kunstfresnde nach dem Genusse

der Willen-werte der spanischen und englischen Bühne geht int-
mer mehr in Erfüllung-« nnd man- davs versicheru- unter den

günstigstenAnspiaien von Seiten des Publikum Die »An-
·dacht zum Kreuz «-,dieses Wunden-vers religiöser Poesie, (s.
das Morgen-platt vom 22. Jul.) scheint seine neue glanzendle
Epoche unsers Theaters begonnen zu haben. Baldnatbsder
zwei-ten Vorstellung jenes Ståcks folgte Idee »Wer-blickte
Prin-

«

s(von·Calde-ron). Fiel die-Wirkung desselben siin Ver-
««

gleiche mit-dem ungewöhnlichenBeweise-- zlvolnit die A n d a chi-
z um Ksr e u s ausgenommen wurde-, minder glänzend aus , so

»- lag der Grund davon wol gnm Theil darin-s »das sein Inhalt
. der gewohnten Mkmonngowelse unserer Zeit vielleichtqu

sie-net stellt, nnd sdas dieses Werk wo möglich einen noch gabs-
ssern Aufwand non Kunst :er-so.rdert- um dem Persiandaisse des

Mienen sgaltz nahe gebracht zu werden. Die Rolle des

Wandle-isten Musen Phön- .-eben weil der Violoncells-Muster-
stea in ihr all-strebte- ohne Zweifel gu den Klippen theatrali-

ichee Darsteller-a Sie eakm our-s einein-nas- Verständnis
oleeeesKakaetere »der ganz emsGesine »der romantischen Poesie
ganz vollends-ritterlich »in-. durch Darstellung der göttlichen
Ruhe eines sur das Heilige aus Leben und Tod entschiedenen
Gemütha., ibev nagenden Frei-bete eines ernste-n festen Willens-

fur sden Zuschauer-even iso.segeln-send und hinwälzend- als durch
«

eine entgegenstellt-sie Mbavdmnw durch schrenende Leidenschaft-
net-seit nuo maunnchee Winseln wildern-artigwerden« .. und nie-

stilte- hohe Glorie des christlichenMärtyrer- - der Angebot-ne
edmgrlche Stolz des Instinkt-n- oleiivlissoeoea Ritters is- dem

widerstreitenden Stoffe des PhhsischenLeidens völlig untergehn.v
Auch der Karaeter der Phönix ist ein durchaus come-anschei-
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Gebild- wir müsstsn·nurdie AMHMVEPhantasie der Afrikane-- Ehre machen würde.
tin zu Hülfe rufen- unt die trckutllskislheMelancholie dieses
Wesens begreiflich zu finden- das- stlbsi einTraum der Poe-
sie, fast nur m der· still-n Gsstllschaft der Blumen, dieser
ewigen Traun-er- ctwschsetb aneinein Traum siecht-- und wie

im mognetischev Scecsltschkasebev jeder Berührung in dieselben
Yhautasien Vskfsillts Eine zu schwerfälligeBehandlung würde

den zarten Staub von den Schmetterlingsflügeln dieser Gestalt
"verwiscdm- deren ahnungsvoller Lüsternheit nach den unbe-

kannte-n Reizen des Lebens nichts schrecklicher sehn kann , als

ebtttdll Phantom welches zwischen sie und das schöne Leben
hineinzntreten scheint. — Schade, daß durch Mangel an

Flehheit in Beherrschung des Stoffes bev Mehreren der Mit-
spielendeu und durch undeutiiche Aussprache tein hier nicht
sMIz seltener Fehlt-ich das Werk für den größten Theil der
Zuschauer behnahe verloren ging! ——" In mancher Hinsicht ge-

lungener fiel die «Darstellung der Brücke von Montible«
aus, und dem Eifer- womit His. Brandt und Madam

Trauten an n ihr schönes Talent für die höhere Tragdbie Und

das romantische Schauspiel ausbilden - gebührt die dankbarste

Anerkennung. —- Bon andern Werken sahen wir »das Kät-

chen von Heilbronn«, wo Mad. Renner als Katche n

gerechten Behfall ernteie, und von Opern besonders »Ori-
selda «, von Par, wo unsere treffliche Sängerin- Madam
Köhl- durch ihre seelenvolle Stimme sür die geringe Tiefe
der Musik hinreichend entschädigte.

-

22 Oktober.
«

Gestern wurde die Andacht zum Kreuz zum drit-

tenmale gegeben. Es ist das Lieblingssiückdes hiesigm PU-
blikum- eine Wahl, die ihm Ehre macht! Mai-. Traut-
mann alsIulie und Hin Brandt als Eusebio haben
den gestrigen Abend jedem Freunde der höhern Poesie unsrer-

gesilich gemacht. Möchte Letzterer nur die schöneAposirorhe
an das Kreuz noch etwas deutlicher vortragen ! x Aber auch
behalten andern Mitspielenden war das Streben nach schöner-
Haruionie des Ganzen unverkennbar-. Die Schlusscene ward

noch mit höherm Glanze verherrlicht, und trefflich kontra-

strirte die reine Sonnengilorie- wohin die gerettete Julie
tussttigt- mit dem trüberen Feuermeer l') unter dem Kreuz-
tn welchem Eusebios Schatten erscheint. Möge dieser
herrliche Genuß uns noch oft bereitet werden!

" Bisse -
— —

Auf meiner Rückreise von Paris hielt ich mich einige Zeit
in Frankfurt a. N. auf. Gewohnt, allenthalben das Se-

henswürdigste auszuspahen und auszulachen, gelang es mir

auch hier , die unnachahmlichen Kunstarbeiten der Fräulein von

B. bewundern zu können. Nie hat wohl die Hand eines ge-

schmaekvollen Frauenzimmers die Sticknadel so künstlich und

glücklichgeführt. Der Pinsel eines geschickten--Miniasturmaln
ltks ist tlicht vermögend« die Punkte eines Gemeihldes fleißi-
ger und gefalliger zu.ordnen, und durch künstlichthschvns
der Farben ein Kolorit zn schaffen, wie es diese Kiiniilerin
durch geschickte Auswahl seid-euer Faden hservorzuzauberu
weißt — kurz- ich habe· vie etwas Leblkafteres und Na-
iürlicheres auf meinen Reisen durch Frankreich und England
zu Gesicht bekommen. Alle Bolltommenheiten sind in dieser
seltenen Arbeit vereinigt. Das geübtcsteKennerauge findet
sich überrascht und angenehm getäuscht- indem es sich nicht er-

warten läßt, daß mit der Nabel auf Seidtnzeug oder Battist
ein Bild geschaffen werden könnte, das der Natur so nahe
kommt, und dem- Pinsel eines Augustin Und Issbev

r) nicht Feuermauer-, wie es in der-Anzeige der ersten Aus-«

sührung der Andacht-zum Kreuz in Nrw 174 des Morgen-
blancs Artikel Bamberg durch einen unangenehmen Druck-

fehler heißt.

.

Möchten doch alle Künstlerinn en nnd
alle diejenigen , die sich mit ähnlichenArbeiten befassen- sich
die Manier der Fräulein v. B. eigen zu mqchm spchmxs Sie
würden gar bald den hohe-U KUUstWetth davon einsehen ler-
nen- zumal wenn sie- sich zugleich bemühten, den seinen
Geschmacks der Fräulein von B. in ihren Arbeiten oorleuchten
zu lassen.
Daß ich auch begierig war, die persönlicheBekanntschqu

einer so auspruchlosen und bescheidenen Kunstliebhaberin zu
machen- wied wohl Niemand aufsallend fern. Die gesalligen
Einwohner dieser, in jeder Hinsicht merkwürdigen und be-

rühmtenStadt uerschafsten mir auch bald die so sehr gen-unsch-
te Gelegenheit dazu. Nun war ich in dem angenehmen Falle-
den hellen Geist, den feinen Witz und tausend liebenswürdige
Eigenschaften in einer Person von hoher und saufter Bildung
gepaart zu« finden und mit Ehrfurcht bewundern zu können.
Die tiefen Eindrücke - welche diese neue Bekanntschaft in mei-
ner Seele zurückließ- erweckten den natürlichen Wunsch in
mir-recht viel vou diesem ausgezeichneten Frauenzimmer zu
wissen. Ich sprach daher allenthalbcn von ihr- und allenthalt
den«fand ich die gebildete und unbefangene Menschentlasse in
Wulst-m Cinklange zu ihrem Lobe. Ihr Leben ist überdies
Merkwürdig durch mancherleh harte und unverschuldete Prü-
stumm- dit lie alle mit Nesignation und hoher Würde bestan-
den hats Sie Wand sich durch alle Labyrinthe des Lebens hin-"

durch-Um immer schöner und erhabener wieder hervorzu-
treten- und so gelang es ihr denn auch-in harmloser Unbe-
fangenheit ihr vorgesiecktes Ziel zu erreichen, und km Zweck
ihres Dasehns zu heiligen. Ihre ältere Schwester fou erm-

falls festen Karaktees seh-n- uud sich durch vorzüglicheEigen-
schaften- besonders durch mütterlicheTugenden, auf das vor-

theilhafteste auszeichnen.
Dieses interessante Schwesterpaar zeigte sich immer gleich

groß im Kampfe mit einem seindse" en Geschicke-, und rann-

daher mit Recht als Muster der Reignatiom der Eintracht
unt der innigsten Freundschaft, zur Ehre der Menschheit aus-
gestellt werden.

Was ich in diesem Blatte mit gerührtem und dankbarem

Herzen gesagt habe, soll als ein heiliger Tribut angesehen
sehn , den ich aus Pflicht der Wahrheit und der Tugend zolle.

»

v. S.O-. .

Berlin, 29 Oktober.

Unsre Theater-Receusenteu stimmen nun doch — Dank der
Bernunsti — einen bessern Ton an- und oft schon einen so

srehmüthigen - wie er parteilofeu Männern ziemt. Und

wenn hier und da noch Rücksichten bestimmen, so werden auch

wohl diese zerfallen, und Jeder nach Möglichkeit dahin sxres

ben, daß endlich das Publikum ein Urtheil bekommt- d. .

ein geltendes. Dann nur wird das Bessere siegen, und le

Bildung in ihre Rechte treten können.

Beh uns vernichten sich die Restasurationen täglich;
ca gibt Orte- wo man immer beh dem dritten Hause eine der-

selben an-trifft- Doch sind sie stirbie Unternehmer die letzten

Hülfsmitteh und wenn sie bald darauf zum Thore-hinaus
wandern- so weiß man sich doch eine Ursache anzugeben-.

In Untern Zeitungen fand sich neulich der lo«be,nstrerthe
Fall, daß ein Vater," He. v. C —- seinen Sohn-- VIII er stü-

her als Verschwender anzeigte, dem Primitika Wieder em-

pfal- — weil er sich nun zu seinemPorthtiIs geandert hat. -7-
Das ist auch recht männlichXund dates-licht —-

Der durch einig-e Arbeiten lthon als guter Komponist uud

besonders aca Vikcuos auf dem· Pianosorte bekannte Heer
Wilhelm S chneid e r ist am 17s Oktober im Zo. Jahre sei-
nes Lebens gestorben. Die Kunst verliert, weilerzu großen
Erwartungen berechtigte.


